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Immer und immer wieder hat dieses verlockende Motiv Maler, Zeichner
und Photographen begeistert. In tausenden von Photoalben figuriert
es als eine der schönen Berner Erinnerungen mit der Bemerkung:

Blick vom kosengarten

LE VERS/VILLES BERNOIS

.Versailles bernois" könnte man diesen Teil des Parkes benennen, der dit
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Der Gärtner, dem diese Anlage von
Anfang an anvertraut wurde, darf stolz
sein auf sein Werk,. das so vielen zur

Freude gereicht

Nicht immer ist es dem Aufseher ums
Lachen, wenn er in den weiten Park-

anlagen gute Ordnung halten will Die besondere Attraktion, der eigentliche Rosengarten, enthält
unzählige der schönsten Rosen, die nach Farben zusammen-

gestellt und in Nuancen abgestuft sind

«Bärn, du edle Schwyzerstärn », so be-
ginnt das alte wohlbekannte Lied, das die
Mutzenstadt so trefflieh schildert. Dem
Dichter sind die Strophen wohl auf einer
Promenade im Berner Rosengarten ein-
gefallen; denn nirgends sonst' bietet sich
dem Beschauer die Bundesstadt in so ein-
prägsamer Art dar. Das haben auch Maler
von Rang und Namen herausgefunden,
und an diesem schönen Orte Anregungen
erhalten, deren Wiedergabe ihrem Sinn
für Schönheit entsprach.

Der Berner ist mit Anhänglichkeit
seinem «Röseler» verbunden. Wieviele,
zarte Bande der Freundschaft und Liebe
sind hier an lauen Sommerabenden bei
den Klängen einer aufmarschierten Musik
geknüpft worden?

Der von hohen Buchshecken umsäumte
Tee-Garten ist an schönen Tagen ein ge-
schätzter Ruheort. Tee, Gebäck und ein-
schmeichelnde Musik laden den Bummler
zum Verweilen ein.

Muntere Springbrunnen und ein See-
rosenteich bilden den nie versagenden An-

ziehungspunkt der spielenden Kinderschar.
Die sorgfältig geschnittenen Hecken, wie
überhaupt die ganze Anlage, lassen an-
nehmen, dass französische. Gärten als Vor-
bild gedient haben.

Der Rosengarten war ursprünglich ein
Friedhof, der, nachdem seine Gräber ver-
fallen und er selber schon lange nicht
mehr benützt worden war, zu einer der
schönsten Anlagen der Stadt ausgebaut
wurde. Wenn früher die Kinder mit einem
leichten Gruseln an der immer geschlos-
senen und ziemlich verwahrlosten Gräber-
Stätte vorbeigegangen sind, so erfreut sich
die heutige Generation um so mehr an
den prächtigen' Gartenanlagen, alten Bäu-
men und besonders an dem gepflegten
Rosengarten, der die seltensten Sorten
von Zuchtrosen enthält. Mit Stolz führt
der Berner seine Freunde und auch
Fremde an diesen einzigartigen Aussichts-
punkt, von welchem man Bern von seiner
schönsten Seite sieht, und wo man sich
gerne für kürzere oder längere Zeit von
den Alltagssorgen erholt. Besonders die Rosenstöcke verlangen pein-

liehe Pflege, damit sie immer in voller
Pracht dastehen

grüne Flächen und alte, schattige Bäume laden zum
Verweilen ein

Em Teil der Rasenflächen wurde dem Anbauwerk geopfert und
mit Zuckerrüben bepflanzt
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